
Seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert verschoben sich durch die Emigration der Juden aus 
Europa nicht nur die innerjüdischen Verhältnisse. Vielmehr wandelte sich durch die Staatsgrün-
dung Israels im Jahr 1948 auch die Deutungshoheit über das Jüdischsein. Wie bewältigten Juden 
in den USA ihre verloren geglaubte Vergangenheit? Und inwiefern waren amerikanische Juden 
daran beteiligt, das Bild eines ›anderen‹ Europa zu konstruieren? 
Der Vortrag soll zeigen, wie amerikanisch-jüdische Geschichte und Identität im 20. Jahrhundert 
vom Bezug auf Europa geprägt waren. Dies wird deutlich durch die Diff erenzen zwischen jüdi-
schen Selbstentwürfen in den USA und in Europa und vor allem in der Umdeutung des (ost-) 
europäischen Erbes durch amerikanische Juden.
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